
so4 Cap.XXXIll. Von den Musealen,

alle Gewächse und Früchte bey Tage, wenn die
Sonne scheinet, retff werden/ bey Nacht, wenn
der Mond mit seinem Lauff regieret, auffwachsen,
und von gemehrter Feuchtigkeit und innerlichen
Safftgrösser werden. Daher wir auch sehen,
daß die Rosen, Lilien und allerlei) Blümlem bey
Tage sich auffchun und breit werden, bey Nacht
aber sich wieder zu thun.

Das X^V///.Capitel.
Ms was Ursach die Musealen-Nüsse
und Corallen schöner werden, wenn sie von

einer MannesPerson getragen als bey emer
Weibes-Person.

F>Aß es um eine Mannes-Person ein herrlicher
""^Dmg sey, als um eine Nelbes,Per»on,bezel-
gen nicht aNein die Gal^n des Gemüths sondern
auch des Leibes, wodurch der Mann das Weib
übertrifft. Solches lehrei auchdie Erfahrung in
vielen natüll.Dingen.SlattelNesExempclswol«
len wir nur dißfalls anführen die Musealen-Nuß,
welche wenn sie emMann bey sich trägt, so behält
sie nicht allein ihre Krafft,sondern nimmt auch zu,
und wird kräfftiger und safftiger. Die Musca-
len-Nüsse, welche am besten sind.Zeben, wen man
sie mtt emer Nadel sticht, ein liebliches Oel von
sich, und d,e natürliche Wärme des Mannes, be¬
hält sie nicht allein in solcher Würde, und welches
zuvewundern,es werden dieselben schöner, schwe¬
rer und safftlger.

D>egesunden und frischenDünste des Manes
zeucht die Muscattn-Nuß an sich, und wird da,

durch
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durch erqvicket, solches von der lleblchen und na¬
türlichen Warme herkommt, wegen der gleich-
mäßlgen und llebuchcnNa!ur,und der nützlichen
Warme zu ihnen.Denn dieMuscalen-Nuß wnd
gleichfalls vermehret und erquicket vondensubli-
len Dünsten<dte des Mannes Lelb von sich siebet,
als von einer angenommenen liebllchenNahrung.

Und dieses kommet fast dem gleich, was von
^lexanclro K^no geschrieben wird, daß seine
Kleider und Schweiß, wie Biesam gerochen, da-
er doch keme solche Arheney gebraucht/ oder die
Kleber etwan balsamirel» sondern es hat bloß sem
Leid einen so herrlichen Geruch von sich geben.

Hingegen die Weiber, weil sie bißweilen
viel unrein und ungesundes Geblüt haben, und
von solchen auch vlel unreine eMuvm und Dünste
kommen, so verderben sie viel natürliche Dinge in
ihren Wartungen. Daher auch die Musealen-
Nüsse, wenn sie von einem Weibe geuagen, wer¬
den dürre, leichte, Wurmfreßig, schwartz und
Ungestalt. Und durch iyreKtenl« können sie alle
Gewachse verderben und zu Nichte machen, auch
so gar den Spiegeln ihren Glantz benehmen.

Mit denenCorallen hat es gleiche Bewandniß,
denn wen sie angehengt,und von Männern getra¬
gen werden, sie viel schöner, und wegen der natür-
llchen Warme rölher erscheinen, bey denen Wei¬
bern aber erzeiget sich dasOegenthetl, massen sie
sehr blaß sind, absonderlich zur Zeit ihrer monat¬
lichen Blume.

Dieser Gestalt machet auch der Senff die Co-
rallen röther, so man sie darein hält/ und darmil

I i s veschüt«



5 ^ Cap.xxx iv. Von des Goldes Natur,
beschüttet, ohneZweiffel wegen hitzlger Natur des
Senffes, dadurch die Corallen, fast wie durch ein
Feuer erhitzet werden.

Das ^r/^. Capitel.
VondesOoldes Natur, Krafft und

Wurckung in der keckem.
I Mter allen Dingen, welche durch unermüde-
",en und grossen Fleiß der Menschen aus der
Erden herfur gebracht werden/ ist keines,wornach
die Leute, absonderlich diejenigen, welche nicht
viel nach GOtt und dem Hlmmel fragen, begieß
Zer trachten, als das Gold, mit welchem sie doch
nicht erfüllet, und ersätttget werden können, od sie
solches schon überflüßig gesammlet haben.

Es ist der König aller Metallen,am dauer-haff-
testen,und bestehet aus demallerreinestenSchwe«
schund lasset sich so wohl zumMechanischen-als
Artzeney-Gebrauchwohl anwenden,vonwelchem
letzter« hierinnen zu handeln seyn wird. Es ist sehr
krafftig, dieschwerestenKranckheitenzu verlrel«
ben,und die verlohrnenKrafftewieder zu bringen.
Vertreibet den Aussatz, die Frantzosen-Kranck«
heit, machet die wackelnde Zähne feste, und dienet
wider die Mund-Faule und Blattern im Munde.
Welche einen übelriechenden Mund haben, die
mögen öffters fein Gold im Munde tragen so ver«
gehet es.Wen jemand durchKranckheilvonKräf-
ten kommen und verdorret ist,dernehmefemGold
und lasse es mit Fleisch kochen, und geniesse solche
Brühe in Suppen, der wird Wunder sehen wie
es Stärcke und Krafft bringe, und dem Golde an
seiner Schwere nicht abgehet. Die
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